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ist, von sich ans die sämtlichen musikalischen 'Vortrags-Bezeichnungen zu
finden und zu den nackten Noten zu ergänzen.

« Basler-Nachrichten », 20. August 1892.

Mathis Lussy, aus der deutschen Schweiz, darf das grosse Verdienst
für sich in Anspruch nehmen, mit seinem musikalischen Vortrag, der erste
gewesen zu sein, der I.icht in eine Sache gebracht, die nur zu lange von
Kunstphilosophen sowohl als von Praktikern, von schaffenden wie von ausübenden
Künstlern im Dunkel gelassen worden und vielleicht noch lange im. Dunkel
geblieben wäre, wenn nicht der Erkenntniszwang in ihm über die Macht
der Gewohnheit und der Denkfaulheit gesiegt hätte.

Deutsche Liederhalle », Leipzig, 1. Mai 1885.

Dieses merkwürdige Buch mächten wir einen Grenzstein nennen, der das
rein instinktive Musikauffassen von dem vorbedachten, gesetzmässigen
planvollen Eindringen in Bau und Vortrag eines Musikstücks abgrenzt. -
Was allen Regeln zu spotten scheint, daliir findet der Verfasser die feste,
unübertretbare Norm. Wir erfahren, welche Noten wir accentuieren müssen,
welche nicht, wo das Zeitmass /.u massigen, wo es zu beschleunigen ist,
zahlreicher Bemerkungen, die auf ein künstlerisches Musik treiben befruchtend
einwirken, nicht zu gedenken. Tins will bedünken, dass mit diesem Buch
ein grosses Stück in der Kunst, vorzutragen, dem allgemeinen Erkennen erobert
wird. Köln, «Neue Musikzeitung», 1886 N° 14.

« In liebenswürdiger und geistvoller Weise machen Sie uns in Ihrem Werke über
den musikalischen Vortrag mit den Früchten manigfaltiger Beobachtsingen und viei-
jährigen Nachdenkens bekannt und haben keineswegs die Absicht, den Musikern
eine neue Religion aufdringen zu wollen. Sie haben den Besten unter ihnen
aufmerksam zugelauscht und gesucht, alles in einen guten Zusammenhang
zu bringen, aus den Einzelheiten die Regel zu destillieren.

Ich begnüge mich, Ihnen zu sagen, dass ich das Werk mit grossem
Interesse gelesen und manches darin gelernt habe. Gustav Weber.

« Die Kunst des musikalischen Vortrages » wird ohne Zweifel auf
die musikalische Aesthetik einen grossen und glücklichen Einfluss haben.

7. Raff.

Le Rythme musical.
Son origine, sa fonction et son accentuation.

3 e édition.

t En traitant le premier, d'une manière scientifique, et avec un tel bonheur,
une partie complètement négligée de la théorie musicale, le rythme, vous vous êtes
acquis le grand mérite que votre livre gardera toujours sa haute et indépendante

valeur.-« (Philippe Spitta, professeur à l'Université de Berlin.)
« Par votre Théorie du Rythme, vous vous êtes acquis un droit inprescriptible

à l'admiration de la République des lettres et des sons. Comme vous avez
réussi à éclaircir les gros nuages qui obscurcissaient l'horizon musical aux
communs des mortels Tout ce que vous exposez est clair, logique, va droit ait
but, saisit le taureau par les cornes. Je ne manquerai aucune occasion, aucune,
de faire la propagande des bienfaits que votre excellente œuvre sur le Rythme
fourra, devra répandre sur le monde des artistes. Une traduction en allemand
me semble extrêmement désirable, s Hans von Bülow)

« En réalité, c'est Mathis Lussy qui, le premier, a parlé de la nécessité de
séparer les différents rythmes par des signes spéciaux. ». Rudolf Westphal, Allgemeine
Theorie der musikalischen Rythmik. page XXVIII, 1880.
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